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Anekdoten-Cocktail
von N. O. Scarpi

Arthur Rubinstein, der Pianist,
wohnte in Paris in einem

Hotel, wo auch ein Bankier Sergei Rubinstein

abgestiegen war. Und so wurden
Telegramme mit der Adresse Rubinstein,
Ritz, Paris, nicht immer dem richtigen
Rubinstein ausgefolgt. So sagte der Bankier

eines Tages, einen Stoss Telegramme
in der Hand, zum Pianisten:

«Beruhigen Sie doch meine Frau!
Bestätigen Sie ihr, dass ich keine Maria in
Venedig, keine Elsa in London, keine
Marguerite in Cannes kenne.»

«Gern», erwiderte der Pianist und hob
gleichfalls ein Bündel Telegramme. «Und
Sie müssen meiner Familie bestätigen,
dass ich keine drei Millionen Dollar in
einer Bank in New York und keine zwanzig

Millionen Francs bei einer Bank in
Nizza habe.»

Als Thomas Jefferson noch
Vizepräsident der Vereinigten

Staaten war, ritt er einmal ohne
Begleitung über Land. Vor einem Hotel
stieg er ab, trat, die Peitsche in der Hand,
ein und verlangte ein Zimmer. Der Wirt
hielt ihn für einen einfachen Farmer und
erklärte:

«Wir haben kein Zimmer für Sie.»
Da machte Jefferson kehrt, setzte sich

auf seinen Gaul und ritt weiter. Kurz
darauf kam ein anderer Gast und sagte
dem Wirt, der Mann, der eben fortgerit¬

ten war, sei Jefferson gewesen, der
Vizepräsident der Vereinigten Staaten.

«Was!? Der Vizepräsident?» rief der
Wirt entsetzt. «Los, Tom, Jim, Jerry,
Jack - wo steckt die Bande? Reitet ihm
nach und sagt ihm, er könne vierzig Zimmer

haben.»
Jefferson war unterdessen zu einem

andern Hotel geritten, wo die Knechte
des ersten Wirts ihn erreichten und ihm
die Botschaft bestellten.

«Sagt eurem Herrn», erwiderte Jefferson,

«dass ich schon ein Zimmer gefunden

habe. Ich weiss seine guten Absichten
sehr zu schätzen; wenn er aber für

einen Farmer kein Zimmer hat, so
braucht er auch keines für den
Vizepräsidenten der Vereinigten Staaten zu
haben.»

Bartolomeo Colleoni (1400 bis
1475), einer der berühmtesten

Condottieri, stand im Dienste Neapels,

Mailands, Venedigs und hinterliess
Venedig 100000 Golddukaten unter der
Bedingung, dass man ihm eine Statue auf
dem Markusplatz errichten müsse. Die
Republik Hess wohl die berühmte Statue
von Verocchio errichten, stellte sie aber
nicht auf den Markusplatz, sondern, wo
sie noch heute steht, auf den kleinen
Platz vor der Kirche San Giovanni e

Paolo.
Und so blieb der Markusplatz der

schönste Saal der Welt.

Benvenuto, der Sohn Gerhart
Hauptmanns, hatte eine

Prinzessin Schaumburg-Lippe geheiratet. Doch
die Ehe war von Anfang an nicht sehr
glücklich, und Benvenuto soll gesagt
haben:

«Wie schön wäre eine Hochzeitsreise,
wenn man sie allein machen könnte!»

Als man Michelangelo zum
erstenmal ein Bild von

Tizian zeigte, sagte er: «Schade, dass man
in Venedig nicht richtig zeichnen lernt.»

Der Herzog von Vendôme
hatte einen Offizier zum

König geschickt, um ihm einen Sieg zu
melden. Der junge Mann, beeindruckt
von der Gegenwart des Königs und des
prunkvollen Gefolges, gab eine ziemlich
wirre Darstellung der Schlacht. Doch als
er bemerkte, dass die Höflinge lachten,
fasste er sich und sagte:

«Eure Majestät mag meinen Worten
entnehmen, dass der Herzog von
Vendôme seine Schlachten leichter gewinnt,
als ich sie berichten kann.»

Derselbe Herzog von Vendôme sagte
einmal zu einem Freund:

«Während meiner langen militärischen
Dienstzeit habe ich sehr oft Fragen prüfen

müssen, wo es um Maultiere und
Maultiertreiber ging. Und zur .Schande
des Menschengeschlechts muss ich
erklären, dass das Recht immer auf der
Seite der Maultiere war.»

Exgüsi,
Herr Lehrer!
Der schonende
Umgang mit der Umwelt
wird in den Schulen
vernachlässigt, die
Schulbehörden lehnen

ihn als Schulfach
ab. Wird die
Bildglosse von Werner
Büchi (Seite 9) Schulräte

und Lehrer zu
einer Stellungnahme
herausfordern?

Stichwort Polen
gibt unseren politischen Kommentatoren Horst und Capra
(Seiten 6 und 39) Anlass zu bitterbösen Karikaturen. Die
Flüsterwitze aus der DDR (Seite 15), aus Warschau und aus
Prag (Seite 38) sprechen ebenso eine deutliche Sprache.

Business-Typ Zu welchem Typ
gehören Sie?
Ein Institut hat Informationsverhalten und
Informationsgewohnheiten der Deutschschweizer
unter die Lupe genommen und eine Skala von
sechs Typen herausgefunden. Bruno Knobel
(Seiten 44 und 45) macht es Ihnen leicht, Ihren
Typ zu finden! Darf man gratulieren?
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